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Eine Initiative von:

Mit Unterstützung von:

Gala-Abend der Wirtschaft am 18. Oktober 2017
im großen Festsaal der Wiener Hofburg

Alle Unterlagen für Ihre Einreichung finden Sie unter:
www.hermes-wip.at

Gesucht wird „Das Unternehmen 2017“
in Österreich aus den Bereichen:

• Familienunternehmen
• Frauen geführte Unternehmen
• International
• Tourismus

• Dienstleister
• Handel
• Industrie
• Logistik

Einreichzeitraum bis 31. August 2017
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VON CHRISTINE KLAFL

Im allerbesten Fall 0,4 Prozent Verzinsung
wirft aktuell Erspartes ab, das auf einem täg-
lich behebbaren Sparbuch lagert. Bei den
meisten Geldinstituten gibt es laut Banken-
rechner der Arbeiterkammer gerade einmal
0,02 oder 0,01 Prozent.Wer auf traditionelle
Sparbücheroder-cardspfeiftundaufsSparen
imNetz setzt, kann zumTeilmehr erreichen.
Die relativ neue Dadat-Bank, die zur Grawe-
Gruppe gehört, lockt derzeitmit 1,0 Prozent.
EtlicheOnline-Produkte für täglich behebba-
resGeldwerfenallerdingswenigerals0,1Pro-
zent ab. Und wenn auch noch so winzig: Ein
Viertel bekommt der Staat in Form der Kapi-
talertragsteuer.

Wirklich dramatisch wirkt die Situation
der Sparer aber erst, wennman denminima-
len Sparbucherträgen die jetzt wieder wach-
senden Teuerungsraten gegenüberstellt. Im
JulilagendieheimischenKonsumentenpreise
um durchschnittlich zwei Prozent über dem
Niveau vom Juli des Vorjahres (siehe rechts).
Der sogenannte Mikrowarenkorb, der einen
täglichen Einkauf (vor allem Lebensmittel)
repräsentiert, verteuerte sich sogar um 3,9
Prozent. Angesichts dieser Werte ist offen-
sichtlich, dass die Sparzinsen bei Weitem
nicht reichen, um die Kaufkraft zu erhalten.
Abzüglich der Inflation liegt der Ertragmehr
oderweniger tief imMinusbereich.

VieleMinusmonate
Ist tatsächlich die Europäische Zentralbank
(EZB) mit ihrem Leitzins von 0,0 Prozent
schuld an den Nöten der Sparer? Jein. Es
mag kein Trost sein, aber negative Realzin-
sen hat es in den vergangenen Jahren immer
wieder gegeben (siehe Grafik). Tatsächlich
schrumpfte inmehr als der Hälfte derMona-

FürSparerwirdesnochungemütlicher
Realzinsen.RisikoloseSparformenwerfenkaumErtragab,dieTeuerungsrate zieht aber spürbaran

te die Kaufkraft des Ersparten. Früherwurde
allerdings vor allem dem Inflationsgalopp
die Schuld daran gegeben (etwa zu Zeiten
derÖlkrisen).NegativeRealzinsenwurdenin
ZeitenhoherInflationlautNationalbankeher
stillschweigend hingenommen. In den ver-
gangenenJahren, indenendieInflationnied-
rig war, wurde eher die Geldpolitik an den
Pranger gestellt.

Eine Linderung ist vorerst nicht in Sicht:
DieEZBwirdzwarvoraussichtlichimSeptem-
ber die Diskussion darüber anstoßen, wann
und umwie viel die Anleihenkäufe reduziert
werden. Mit einer Anhebung des Euro-Leit-
zinssatzes ist allerdings erst gegen Ende des
kommenden Jahres zu rechnen.

Einen Ausweg aus der Minusfalle bieten
nurVeranlagungenmithöheremRisiko.Dazu
zählen Anleihen von Ländern mit schlechte-
renRatingnoten sowieAktien.

Strom wurde billiger,
Butter viel teurer
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CHRISTINE KLAFL

Derpolitische
Zinsenskandal

Und glauben Sie mir – es wird rei-
chen.Mit diesemSatz imJuli 2012
wirdEZB-ChefMarioDraghi in die
Geschichte eingehen. Tatsächlich

hatdieEZBalles getan, umdenEuround
das Vertrauen in die Euro-Peripherie zu
retten. Gar nicht auszumalen, was alles
passierenhättekönnen–bis zumZusam-
menbruch der Euro-Geldwelt und der
VernichtungvonSparvermögen.

So gesehen sind reale Zinsen im Mi-
nusbereich und der Kaufkraftverlust der
Sparer geradezu ein kleines Übel. Etwas
anderes sollte die Österreicher dennoch
auf die Barrikaden treiben: Dank der
EZB-PolitikkannsichdieRepublikÖster-
reich zu Minizinsen verschulden. Zum
Teil waren Investoren sogar bereit, noch
Geld drauf zu legen, umder Republik et-
was borgen zu können. Und was macht
derStaat indieser rundherumvergnügli-
chen Situation? Nicht etwa sparen und
Schulden abbauen, um für eine teurere
Zukunft gerüstet zu sein. Eswurdenwei-
tere Budgetdefizite gebaut. Statt die
GunstderStundezunutzen,hatdiePolitik
wieder ein Stück unserer Zukunft ver-
spielt.DasistderwirklicheZinsenskandal.

christine.klafl@kurier.at

INFLATION FRISST ZINSEN – Reale Verzinsung täglich fälliger Einlagen in Österreich (vor KESt)

Grafik: Breineder Quelle: OeNB
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Juli-Inflation. Im Durchschnitt der Eurozone
machtedieTeuerung imJuliwie schon imJu-
ni 1,3 Prozent aus. In Irland und Zypern gin-
gendie Preise zurück, in LitauenundEstland
zogensieum4,1bzw.3,9Prozentan.

Für Österreichmeldete die Statistik Aust-
ria einen Wert von 2,0 (nach 1,9 Prozent im
Juni).Wohnungsmietenstiegen imJahresab-
standum4,2Prozent.Haushaltsenergiewur-
de um 1,8 Prozent billiger – vor allem durch
denStrompreis, derum5,5Prozentnachgab.
DerBereichNahrungsmittelundalkoholfreie
Getränkewurdeum2,2Prozent teurer. Einer
derPreistreiberwarButter,die sichgleichum
32,2Prozentverteuerte.


